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Lfd. Zei!tpunkt 
Der Beitrag ist .abzuführen 

Nr. der Sammlung 

I. 6. Sonntag
n. Trin.
(5. 7. 1964)

2. 7. Sonntag
n. Trin.. 
02. 7. 1964)

3. 8. S.onill1ag
n. Trin.
(19. 7. 1964)

4. 9. Sonntag
n. Trin..
(26. 7. 1964)

5. IO. Sonnit.ag
n. Trin.
(2. 8. 1964)

6. l I. Sonn1t.ag
n. Trin.
(9. 8. 1964)

7. 12. Sonnt11.g
n. Trin.
06. 8. 1964)

Zweck der Sammlung · a) an den h) von dem 

Zur Erhaltung kirchlicher 88JUJt•en 

Für clie Ausbikhmg v-on Ka,techieten un,d d1e Durch­
führung der Chris,tenlehr,e im Kinchen,gehiet 

Für das . Seminar für kinchHchen D�enst 

Für die örfüchen Aufgaben der Kirchengemeinden 
(BeBichlußf.BJSsung durch GKR. gern. Art. 62,3 der 
Kiwhen,ordnung) 

Zur ErfüHung dringender Aufgaben der Ev. Kirche 
der Uni,on, 

Für ,cli,e ev. Kin:derheime uncl Kinrclergärten 

Für .die kirchliche Volksmis&ion in unser-em Kir­
chengebiet 

Superint-e.nd. bis spätestens 

5. 8. 20. 8.

5. 8. 20. 8.

5. 8. 20. 8.

5. 9. 20. 9.

5. 9. 20. 9.

5. 9. 20. 9.
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Lfd.· Zei!t:pu1,1,kt 
Nr. der _Sammlung 

8. 13. Sonntag
n. Trin•.
(23. 8. 1964)

9, 14. Soilll!tag 
n. Trin1.
(30. 8. 1'964)

10. 15. Sonntag
n. Trin.
(6-. 9. 1964)

11. 16. Sonntag
n. "fäiI11.
(13. 9. 1964)

12. 17. Sonntag
11. Trin.
20. 9. 1964)

13. 18. Sonntag
n. Trin.
(27. 9. 1964)

14. 19. Sonnt,ag
n. Trin.
Erntedankfest
(4.10. 1964)

15. 20_ · Sonntag
n. Trin.
(] 1. 10. 19,64�

16. 21. Sonntag
n. Trin.
(I 8. 10. 1964)

17. 22. Sonntag
n. Trin.
(25. lO. 1964>

18. Reformaüons:fes't
(31. 10. 1964)

19. 23. Sonnta.g
11. Trin,.
(1. l l. 19-64)

20. 24. Sonntag
11. Trin.
(8. 11. 1964)

21. 25. Sonntag
n. Trin.
05. 11. 1%4)

Amtsblatt 

Zweck der Sammlung · 

Zur ·.Förderung der ökumeni.sch-mission.arischen. Ar­
beit im Kir-cheng,ebi,et 

Für 1die diakonis-che Arbeit von Innerer Missi,on 
. und Hilfswerk 

Für die Ar.beit an der weibU.chen Jugend 

Ffü.· die Ar.beit der Inneren Mission (Tag der Inne­
ren Mi.ssionl 

Zur Dur.chführung der Chri,st-enJ.ehr.e 

Für. ·eigene Aufg.iiben der Ki11chenkreisoe (Beschluß­
f.assung 'durch Kreiskirchenr.at giem. Art. 102,3 de1· 
Ki11chenordnung) 

Zur Wiederhers�ellung kirchlicher Gebäude -und für 
außerordentliche Notstände des Kirchengebi.ets 

Für die Ar.heil des Ev. Bundes 

Für die kirchliche Männerarbeit (Männewonntia�l 

Für dfe kirchlichen Gemeindeschwestern.st/aHonen 

Für .die Ar.beit des Gustav-Adol.f-Werks im Kir­
-c.henge:biiet

Für •die örfüchen Auf�ben der Kircheng-emeinden 
(Bes,chlußfosslmg •durch GKR. gem. Art. 62,3 der 
Kirchenordnung) 

Für die ökumenis,che Ar.beit der Ev. Kirche il1! 
Deutschland 

Für die Di.akonen.anstah Züssow (Schaffung einer 
Stätte für ki11chliche Rüstzeiten im Brüderhaus Alt­
bau) 

Heft 5/1964 

Der Betr.ag is,t .abzuführen 
a) .an den b} v-on dem
SuperiD1tend. bis spätestens 

5. 9. 20. 9.

5. 9. 20. 9 .

5. 10. 20. 10.

5. 10. 20. 10.

5. 10. 20. 10.

5. 10.

5. 11. 2·0. 11. 

5. 11. 20. 11.

5 .. 11. 20. 11.

5. 11. 20. 11.

5. 11. 20. 11.

5. 12. 20. 12.

5. 12. 20. 12.
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Lfd. Zei:lpunkt 
Nr. der Sammlung 

22. Buß und Bettag
08. II. 1964)

23. Letzter Sonntag
des Kir,chenjahres
(Totensonntag)
(22. II. 1964)

24. I. Advent
(29. IJ. 1964)

25. 2. Advent
(6. 12. 1964)

26. 3. Advent
(13. 12. 1964)

27. 4. Advent
(2,0. 12. 1964)

28. Heilig-Abend
(24. 12. 1964)

29. I. W eilmachts-
feiert,ag
feiert,ag
(25. 12. 1964)

30. 2. Weilmachts-
(26. 12. 1964)

31. Sonnt,ag
n. Weihnachten
(27. 12. 1964)

32. Sylvester
(31. I 2. 1964)

Amtsblatt 

Zweck der Sammlung 
:Der Beitrag ,is,t ,abzufüh11en 
a) an de:n b) von dem
SuperiI11terud. bis spätestens 

Zur Erfüllung dring�nder Aufg,ahen der Ev. Kiriche 
d'er Union 

Zur Abstdlung besonders dringender Notstände der 
Hei'!ll,atkir,che 

Für di,e katechetische Ausbildung 

Für di,e kir.chlichen Alters- und SiechenJ1ei'Il1e 

Zur Pflege der Ev. Kirchenmusik und Ausbildung 
von Kir,chenmusikern 

5. 12.

5. 12.

5. 12.

5. 1.

5. l.

Für ldie eigenen Aufgaben der Kirichenkreise (Be- 5. l.
schlußfassung durch Kreiskirchenrat gern. Art. 102,3 
der Kirchenordnung) 

Für eigene Aufg,.:11ben der Gemeinde bzw. für die 
Arh,eit der Inneren Mission der Heima,tkirche 
(empfohlene Sammlung) 

Für vermehrte geistliche Betreuung unserer Kirchen­
gemeinden 

Für die kirchliche Frnuenarbeit 

'Für die Inst,andhaltung kirchlicher Gebäude und 
Unterri,chisräume 

Frei für Gemeindezwecke bzw. für die Arheit des 
. Hilfswerks in der Heimatkivche 

(empfohlene Sammlun>g) 

5. I.

5. I.

5. 1.

5. 1.

5. l.

20. 12.

20. 12.

20. 12.

20. I.

20. I.

20. 1.

20. l.

20. l.

20. I.

20. J .
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Evangelisches Konsistorium 
C 20 902 - 2/64 -

Greifswald, den 12. Mai 1964 

Vorstehender Kollekten,plan wurde in der Sitzung der Kirchenleitung am 11. Mai 1964 beschlossen. 

Hinsiichllich der Kollekten für eigene Aufgaben der KiJ,chengemeinden bzw. Kirchenkreise wird auf die 
Rundverfügung vom 5. Januar 1960 -- C 20 901 - 5/59, I - verwiesen. 

Wo e l k e
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B. Hinweise auf staatl. Gesetze

und Verordnungen

Nr. 2) Pfändung von Arbeitseinkommen 

Evangelisches Konsistorium 
B 21 801 - 2/64 

Greifswald, 
den 17. 4. 1964 

Nachstehend wird ,die 1. Durchfuhrungs,b,estimmung 
vom 18. 2. 1964 zur 'Vcr.ordnunig über die Pfändull'g 
von Arbeitseinkommen (GBI. '.DDR II Nr. 22/64 
S. 195·) .abgedruckt. Auf folgendes wird �,esonders.
hingewiesen,

Bei Ile.endigung eines Arheitsreohtsv,erhältnisses ist 
dem ,bisherigen Mit,arlheiter st,cts eine B.escheinigung 
(vgl. Muster) .a:us2Justellen, o.b ,eine Pfäntclung des 
Ar,heilseinkommens ,arugoordnet ist. Falls ein Pfän­
dungs- und Gbenveis,ungslb,esohluß vorli-cgt, ist außer­
dem -dem Gericht unt,er Obersendung des Beschlus­
ses die Auflösw1.g ,des ADheitsredhtsverhältnis,ses s,o­
wi-c ldie Summe dier e1I11behalten,en Beträge mitzu­
t-eilen und -der Gläubiiger eiben:f.alls hiervon zu un­
t,errichtcn. 

Bei ,der Begründung eines neuen Anbcitsr,eC'hts.ver­
hältnis&cs ist darauf zu .achten, daß -die von der 
bisherigen DienslsteHe ,1.1us.g,efcrtigtie Bescheinigung 
über ,die Pfändung von ,dem rneueinges'i-ellten Mit­
arbeiter vorgel.egt wiFd. Di•e Zweitsc!hrift der Be­
s,öheinigung beim· Lösen des Arbeitsrcchtsverhält­
nllS-ses und .die einzurei.chende Besche:iniiigun'g bei· 
Neubegründung eines A1lbeitsre.ohtsverhältnisses ist 
zu dein Personul.akten zu 'neilrmen. 

'Wc•nn. diese Bestimmungen ni.cht ib.efolgt w-erclen, 
haftet die Diernstst,elle -dem Gläu,bi.g-er für den. dar­
au1s enistehenden Schaden. Wir ilJitten deshalb- um 
genaue Beachtung. 

Im Auftmge 
Dr. Kays,er 

l_'. m c.l1e Pfändung von A11beits,ein,komme11 zu ver­
e:-n f.a.chen und zu· b,eschl.euntgen, und um eiinmal 
cinge1eitet,e Maßnahmen zur Pfändung von Arbeits­
einkommen bei Arbeitsplatzwechsel des Schuldners 
aufr.echtzuerhalk>IIl, wird auf Grund des § 18 der 
V�rorclnung 'vom 9. Juni 195·5 Ü!ber di-e Pfändung 
voo Ar:beitseinkommen (GBl. I S. 429-) im Einver­
ständnis mit den Leitern der zuständigen :llentnalen 
Orgame des Sta.atsappar.at,es und dem Bunid�svor­
st,a,nd dies Freien, Deutschen Gewerkschaftsbundes 
fol&en,des bestimmt. 

§ 1
Grundsatz 

Der vo•rn Gericht erltlllSsem.e Pfändun,gs- und Uber­
we•:.'l.l.mgs:bcs.chluß auf Pfändung des Arbeits.einkom­
me.•:-,, des Schuldners erstreckt sich auch auf das 
kü:1.L!.g12- Arbeil:seinkoonmen, auf das der Sohuldner 
u1i Gn.,,:1el eines neuen Ailbeitsr,oohtsverhältnisses 
Anspruch hat. 

§ 2
Pflichten 

bei 'Bee1zdigu11g des Arbeitsrechtsv,erhältnisses 

(1) Allen W-erktähligen, cHe Ariheitseinkonunen im
Sinne des § 1 der Verordili\mg über cli.e Pfändung
von Arbeitseinkommen. beziehen, ist bei Beencligung
des Arb.e.Hsrnchtsverhältinisses zu&a1mimcn mit den
Arheitspapier-en. (Arbeitsbuch, Ausiweis für Arbeit
und Sozialv-ersiicherung od. dgl.) durch den Belrietb
,erl.n.e Bescheinigung aJUSZ'Uhändigen, aus der sich er­
g:i,bt, ob ci.n.e Pfändung des Arb.eitscin,krnmmens, an­
g,eordnet ist oder nicht. Die Aushändigung ,st in
den hetri-ebJi.chen Unter!.aigen zu vemnerken.

(2) Uegt eine Pfändung von j\rheitseinkrnmmeD vor,
so ist Ln di,e Bescheinigung aufzunehrrnen,

da,s Geiicht, das den Pfändun,gs- und Uher­
weisungsheschluß er1assen hat; 
di,e Art und die Höhe der Forderung; 
d.i- e durchschnittltche Hö'he des mo-natlich ab­
,geführte11, Betr;ag-es; 
Na,m,e und An&chrift des Gläubig,ers. 

(3) Der b.isherige Dritts.chuldner hat clc'ID Gericht
durch U.bersendung des Pfändungs- und Oherwei­
s;un.gsheschlusses unter Beifügung einer Aufstellung
der insges,amt an den Gläuhiger .abgeführten Beträgjc
di•c ß.eem,digung des Ar.beitsr-echtsverhältnisses· miit­
zut,ei.ilen. Er hat den Gläubiger von der Beendigung
d,es Arhe,itsrnchlsverhält.nisses zu unterrichten.

§ 3
Pflichten bei Begründung 

eines neuen Arbeitsrechtsverhältnisses 

(1) ßt.ii der Begründung eines neuen Ar-heitsr-echts­
verhält.niss,es h1.1t -der W,erktäti.gc die 1;m § 2 be­
zoidmcte Bescheinigung dem einstell,enden Betri,eh
vorzulegen. Der einstellende Betrieb hat die Be­
sdrnlnigung hei der Begründung des Arheitsrechts­
verhältnii;S.S,es, von dem W erktätig.en -einzuziehen und
dies in den hetriebU.chen Unt,er1a;gen zu vermerken.
Kann -der W,erktäti.g,e 'die Bescheini,gung nicht vor­
legen, ,so hat si-e der einstellende Betrieb von der
letzten ArheHsstelle unv,erz9,ghch amzuford-ern.
(2) Ergibt .sich aus der Bescheini,gung, daß das Ar­
beitseinkommen gepfändet ist, oo hat der einstel­
lende Betri-eib .dem Gericht die Arheitisiaufoahme
seitens des, Schuldners unverzüglich ;mitzuteilen und
c.ine Ausfertigung des Pfändungs- und O.berwei­
sungsheschJ.usse,s. anzufordern.
{3) Bilis zur Zustellung einer Ausfertigung des Pfän­
dun;gs- und Gberweisiungs.beschl:usses durch 'das Ge­
richt hat der einstellende Betrieb den aus der Be­
scheinigung ersichtlichen Betrog, der von dem hL1,­
he.I1ig,en Betrieb .an den Cläuhiger moniafüch .abge-

, führt wunde, von 'dem Arheit1S·einkommen des Sch11ld­
nens einzurehalten. 
(4) N.aioh Zustc.Ilung der Ausfertii,gung hat der Be­
trileb .aLs neuer Drittschuldner den zu pfändenden
Betrag neu zu berechnen und voon Zeitpunkt der
nä.ohsit,en Lohn- bzw. Gehaltis:llahlung ab dem Gläu­
bi,ger zu überw-eise-n. 'Desgleichen sind die einbe-
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hal1einen Beträge in Höhe des 'der Pfändung unter­
lie§enden Teils an den Gläubiger abzuführen. 

§ 4

Haftung des 'Drittschuldn�rs 

(1) Stellt der ib.i.sherige jDrittsohuldner die Beschei-
. nigung n.ad1 § 2 dem Werktätigen nicht a:us, über­
sendet er sie nach Aufforoerung •durch den neuen
Betrieb nicht ode; srndet er tlen Pfändi.tn!,lls- und
Uberweisungsheschluß bei Beenx::ligung des Arheits­
recht-sv,erhäl1'1.10SSes nicht an .deB Cericht zurück, so
Jhaftet er dem Gläu:biger , 1für d� diesem danus
entstehenden Schaden. 

(2) SohJ.ießt der 1neu'e Orittschuldner mit dem Werk­
tätigen ein: Ar.beitsr.echtsverhältniis ohne Vorl,age der
ßes.ohcinigung alh bzw. fordert ,er. diese Bescheini�
gung ni1cht unverzüglich von dem früher,en Dritt­
schuldner an, unterläßt ,er di,e Einbehaltung der
Beträge oder führt .er naich Zustellung der Ausfer­
tigung des Pfändungs- und U.herw-eis.un,gsheschlu�
ses die einbehaltenen Beträge ni,oht ·a,n d,en Gläu­
ihiger ab, so haftet er dem Gläubiger für dien die­
sem daraus _entstehenden Schaden.

(3) Die Drittschuldner sind in dem Pfändungs- und
Dherweisungs.bes.chluß auf die Einha1tung dieser
Pfilichiteri und di,e Folgen ihr,er Verietzung hinzu­
weisen.

§ 5
Pf lichten des Gerichts 

(1) Das Gericht hat den Pfän,dungs- und Db,erwei­
st1111gsheschluß nach Dhersen,dun,g durch den bis­
herigen Dri,Hschuldner zu den Akten zu .!ltehmen.
Na,ch Anforderung durch den net1,en Driittschruldner
hat es diesem unverzügUch eine weitere Ausferti­
g1ung des Pfändungs- und tJberwcis11.mg,sheschlusses
zuzustellen.. Auf der Ausf.ert:igung ist a1ußer dem
bisher.igen Drittschuldner der nrn,e Drittsclrnldner
sow:te die Höhe .d,er dem Gläubiger nun�nehr zu­
ste-lrnnden, Forderung zu be:z;ei,chnen. Dem Gläubi­
g.er und dem Schuldner isit eine Ausfertigung zu
übersenden.

(2) Hait das Geri-cht Entscheidungen nach §§ 11 -bis
13 der V er-ordnung über diite Pfändung von Ar­
beitseinkommen. getmffen, so sind auch diese dem
neuen Drittschuldner zuzustellen. Si,e gehen auch
ihm ,gegenüber bis zur Zustellung eines Abände­
run.gsb.esiehl usses.

(3) Für die Erteilun.g :einer weit,eren Ausfertigung
werden .besondere Gebühren n:iicht erhoben.

§ 6
Zuständigkeit 

Die Wohnsitzverlegung des Schulclne11S i,n den Zu­
s,tä•ndii.gkeitsher,eich ein.es anderen Kreisgerichts hat 
auf das Lohn.pfändungsv.erfahren keinen Einfluß. 
Es v-erhlei:'bt insoweit bei der Zustän_c:l,i,gkeit c!P.s 
Kr.eisgeri,chts, das den Pfändungs- u:nd· lJberwei­
sungsbes,chluß edass-en hai. 

§ 7
Pfänduriß 

von Forderunf,en aus anderen Einkünften 

Die v.orsteheniden Bestianmung,en ;incl sinn.gemäß auf 
die Pfändung von Forderung,en der IBG-Mitglieder 
und MH·glieder ande11er Gen,oss.enschaften, ,auf die 
ste aus Arbeitsleislun,�en auf Grunid ihres, Mit­
•gHedsverhiiltniS1Ses Anspruch h.aiben, a-nzuwenden-. 

Schlußbestimmungen 

§ 8
iD1e auf Grund der §§ 2 und 3 Ahs. 2 von den 
Re,triehen auszustellenden Beschei-n�gungen und Mit­
teilungen sind entspiiechend den i111 den .A,nla,gen 1 
Ms 4 geg,ebenen Beispielten · abzufass,e;n. 

. § 9 
Di,e:se · Durchführungs.bestianmung tritt ,am 1. April 
1964 in KI'af1. 

Anlage 1 

zu§ 2 Abs. 
vorsiehender Erster DurcliführungsibesHmmung 

Bescheinigunt, 
iiber die Beendigun:g des Arbeitsrechtsverhältnisses 

Herr/Frau .............................. ,., wohnhaft: ............................ . 
hat :mit Wirkung vom .......................... da.s Arbeiitsrnchts-
v,erhältni.s mit 

(Name urid Sitz des Betriebes) 
beendet. 

Gegen .ihn/sie liegt k-ein :Pfändungs- und Dherwei­
sungsbeschluß · vor. 

Stempel Unterschrift 

Anlage 2 

zu § 2 Ab.s. 2 
vor.s•t,ehender Erst,er Dur-chführungsihest-immung 

Bescheinigung 
über die Be��digun,g des Arbeitsrechtsverhältnisses 

Hen-/Fr,au ................................ , wohnh�tft, ............................ .. 
hat mit Wirkung vom .......................... das Arheitsrechts-
verhältni,s mit 

(Name und Sitz des Belriebe,s) 
beendet. 

Gegen ihn/sie liegt folgend.er Pfändungs- und Uber­
we:isungsheschluß vor: 
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Kre.isg.erkht, ·-····-····-····- Ahe:n!le,tchen, ................ . 

Art und Höhe der Forderung des Gläwbigers: 
......................... DM 

· · · · · • · ·· ·· · • · · ••• • ·•• · ·· · · ··--····· - ···· · · ·· · ·· · · • ·· · · · · · · ·
· · · · · ·-- · - · · · ··••· · · ··· · ···

· · · •· · • ·· · · ··-· 

Name und Anschrift des Gläubig,ers, ···-····-········· 

Auf Grtind dieses Pfändungs- U:nd Oberweisungs­
beschlusses wurde von dem Arbei1sdnkommen mo-
na.tJ.i.ch ein durchschnittlicher Betra,g vo,n .................. . 
DM dnbehnlt,en und an den Gläiuihi,ger abgdührt. 

Stempel Unterschrift 

Anlage 3 

zu § 2 Aihs.. 3 
vorstehender Erst•er Durchführung.sib,estdn.nmun,g 

. Mitieilung ari das Geri.cht 
ab::r die Beendit;unß des Arbeitsrechtsverhältnisses 

Hcrr/Fwu ..............................•.. , wo.hnhafa, ............................ . 
ha,l mil Wirkung vom··••·····•···········"··· dia.s A11he1i!tsrooht.s­
vcrhäl.tnis mit 

···-····--•.•·-················•·•·••························•···-:.•··· 

(Name und Sitz des Betrie1be,s) 
been:det. 

Der ger,en. Hm/si-c vorlte�cnde Pfändungs- und Ober-
weisungsibes,chluß, 

Kreisg·ericht, ................... Aktenzei,chen, ................... , 
Art u n,d Höhe der Forderung ctes Gläu:bigers, 

....................... DM 

Name und Anschrift des Glälllhi.§ers,, ................ . 

wird anliegend zur weiteren VernnLassung zurfü•k­
ges-=1:ndt. 

An d-Pn Gläubiger wurden ab ............. bis zuim ......... . 
(' :1r,:h ("'.herweisung folgende Zahlungen geleistet, 

· i.nsgcs.

Stempel 

DM 
DM 
DM 

Unterschrift 

Anlage 4 

zu § 3 Abs. 2 
vorst.ehender Erster Durchführungsibestimmung 

MWeilung an das Gericht 
über die Begriindun,g eines Arbeitsrechtsverhältnisses 

Herr/Fr,�u ............................. , wohnhaft, ............................ . 
hat mit Wirkung vom .......................... c1as Anbei4sr,echts-
verhäl-tnis mit 

(Name und Sitz des Betriebes) 
,au:6geno,m,rnen. 

Gegen .ihn/sie liegt folg,endcr Pfä:ndunßs- und Gber­
weisun,gshescMuß · vor: 

Kreisgerkht, .................... Aktenze1chen: ........ � ......... .
Art und Höhe der Forderung des Gläubigers: 

........................ DM 

Name und Ans,chrift des Gläubig.ers., ................. . 

Es wird gebeten. eiae Ausfertigung des Pfä:ndungs­
und Uherwdsungshesichlusses zu ühers-end�n. Bis 
zur Zu,stellung der Ausfert:lgung wird von dem Ar­
-beitscinkOllri,men des Schuldners monatlich ein Bc-
trng von ....................... DM dnbe'.halten. 

'Die letzte Ar.beitssteUe des Schuldniers ,v.ar, 

Stempel Unterschrift 

C Personalnaehrichten 

D. Freie Stellen

D'k Pfarrstelle Patzig, Kir,chenkreis Bergen ist frei 
und wLeder · zu bes,etzen. un.gefälu 1700 Seelen. 
Zw,ei Predigtstätten. P.atzig . ist Balmslation a,n der 
Strecke Bergen-Altenkirchen, 8-KLass,en-Schule am 
Ort, erweiterte Obersdrnle in Bergen (8 k,m) k.anu 
dur•ch ,tägliches Fahren crreic11t werden. 
Modernisierte Pfarrwohnung mit Garten vorhanden. 
Seeklima, Waldnähe. 
lJ'ic Besetzung erfolgt durch Gemein,dewahl. Be­
werbungen sind über das Ev-ang.el. Kons-islorium in 
Greifswald, Bahnhofstraße 35/36, an den Gemcin­
dekirrhenntl zu richten. 
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E. W eitere Hinweise

Nr. 3) Kirchliche Tonbandarbeit
Evangelisches Konsistorium 
A 32024 - 4/64 I 

Greifswald, 
den 5. M.a,i 1964 

Mit Wirkung vom l. 5. 1964 ist die kirchliche Ton­
,bandarheit in unserer Landeskirche dem Jungmän­
mä·nnerwerk der Evangelischen Kirche in Greifs­
w,ald, Karl-Marx-Platz 15, ühertrngein wnrclen. 

Wir bitten, skh in allen Angelegenheiten dorthin 
zu wenden. 

ln Vertretung 
K u sch 

F. Mitteilungen für den kirdtlidien Dienst

Nr. 4) Christliche Einheit in ökumenischer Sicht
Die Zwölf�Punkte-Erklärung von Odessa 1964 

Das Exek11tiv-Komd.tee de,s Oekume,nischein &ates hat auf 
seiner Tag111ng · .in Odes,sa (vom 11.-14. 2. 64) s,e,ine, Be­
rahmgen über das Verständnis der ahristlkhen Einhe,it 
in den f-0l,g1end 1en zwölf Punkten =ammeni;ief.a.ßt: · 

Ein neuer Abschnitt .in der Geschichte der ökume­
nischen Bewegung hat begonnen, in jenier B,ewe,gung, 
durch· di,e Gott sein Volk nc11ch seinem in Jesus, 
Christus -erklärten Willen s,SJmmelt. Zu Begin:n die­
.ses J,ahrhu:nderts fingen einige Männer aus tiefster 
Oherze11grn1g her.aus an zu verkündigen, daß die 
E:iinh.eit der Christen drill@end notwendig sei, • wenn 
di.c Kirche ihr wahres Wesen sichthar machen und
ihre Sendung erfüllen sollte. Allmählich machte
skh der fünfluß der ökum1enisd1en Bewegu:ng im
Leben der Kir-chen, die bis da.hin voneiuand,er g,c­
tr.cnnt gewesen w,aren, bem,erkb.ar. Heut,e anerken­
nen fa,st alle Kir,chen die chr.istliche Einheit als
dringende,s Gebot und hemühe.n skh aktiv um ihre
Verwirklichung. Wir begrüßen besonders cU.e Auf­
merk,s,a,mkeit, di� die rörnisch-katholi,s,che Kirche dem
ökumenischen Gedanken in den Berati.mgen des
Zweiten Vatikanischen. Konzils wkhnet.

Als Anlw�rt auf die rGohet,e der Christen vieler 
Konfo:ssLonen und als Brgehnis ide.r ras,chen ökume­
nischen Entwkklung innerlrnl,b der letzten Jahre 
verste'hem, heute mehr M,ensch.cn als 'je zuvor, wie 
dringend ;d ie Förderung der Einheit ist; und das 
Interesse, ·clars sie an den ·damit· verhurn,denen Fra­
,gm zeigen, ist weit verbreitet. Ger.ade d,arurh je­
doch ist e-ine Klärung d-er hier auftauchenden Frn­
,gen noch nie so nötig gewesen wi.e zum .�egieriwär­
tigein Zeitpunkt. Zweck dieser V erlauthamng ist 
es, einige · Auffassungen darzulegen, di:e wir zum 
voUe-n Verständnis der auf :dem Spiele st,ehenden • 
Friag,en für wesentlkh halten. Wir richten sie an 
,alle di,e-jeni,gen, die skh ,bes.0111s,de1rs in den Mi.t­
gliied,skirchen des Okumeniis•chen Rates der· Kirchen 
Gedainken dairüher machen, we1ches die nächsten 
Schritt,e· sein sollen und wie wir von den �ttgege­
ben.en Gelegenheiten Tichtigen• Geibmuch machen 
können. 

Wir fr:eu,ein. uns, d.ag immer me'hr persönliohe Be­
ztehun,gen hergestellt werden, sowohl unter den fü'h­
rcnden kirchlichen Persönlichkeiten 'als au,ch unter 

den Gliedern der verschiedenen Konfessionen. Wir. 
denken dabei ,besonders an di,e Be,giegnungcn zwi­
schein führenden Vertret,ern vo� Kiwhen„ di,e bisher 
k,einen Kont,akt hatten, wie .beispielsweisre- .an die 
B.egegnungen in Jerusalem, in .Rom und .ancter,etj
OrtCIIl. In ·dem Kontakt zwischen Mens-chen, diie
.einander als Brüder in Christu,s -On.erkennen, wird
das wa'hr,e Wesen 'der ökumeniisohen Auf,gaihen mit
.für.er herrHohen Verhernunrg un,cl ihr,en verwirren­
den Schwier.igkeiten entdeckt. Auf di-es,e:m Wege
werden gruncUegende Mi_ßverständniisse beseitigt.
U1nd ,es kann der :Weg zur Versöhnung geöffnet w-er­
den.

Di,e wirkli.cihe Crux des ökumenischen Problems, 
.h1eibt die Frage der Beziehu,ng,en zwischen den 
KiH'hen. 'Es ist die Frage, wie getrennt,e Kirchen 
skh im Dtalog und in der Zus.ammen.ar!beit begeg­
.nen uud in Richtung auf heue gegenseittge Bezi,e­
hungen Fortschr itte machen 'können. Alle silll:d gl,ei­
chermaßen verpflichtet. -die in Christus off.enhart•e 
Waihr'h.cit zu .hekennen. Wie können sie zus,amm2rn­
kornm,en und a-uf jene volle Einheit hinaribeHen, die 
s1e na,ch dem Willen des Herrn in un,d gegenüber 
der Welt sichtbar machen sollen? Wir fühlen uDJS 
im dtesem Zu-sa,mmenh.anig genötigt, festzuhalten, was 
cl.i,e Mitgliedskirchen des Ok-umendisohen Rates der
K�r.chein al.lJS der ökumen:ischen Entwicklung der letz­
t-en Ja'hrzehnte miteinander üb.er die Prinzipiien un_d.
Methoden gelernt haiben, cli,e uns auf dem· W,eg, zur
Einheit leiten.

Es .ist wesentHch, daß das Re,cht jede,r Kirche, ge­
g,müher dem Problem der kir,chlichen Einheit ihr,e 
hes01ndere e!i,genie Auffassung zu 'ha1hen und zu ent­
wickeln, voll anerkannt uncl g;e.a,chtet wird. Im 
Jahr,e 1950· erklärte der Zentral,:iiu,ssqhuß de:31 Oku­
m,E•n:ischen, Rates: .. wenn eine Kirche Mit.gli.ecL des 
Okumen.i:s.chen Rates ist, bedeutet das nicht, daß sie 
d:i;m.it ,eiine ,bestimmte Lehr,e über das Wesien der 
kirchltchen · EinheH ,einn,immr·, u,n,d „innerhalb des

Okume:nischen Rates ist ein Ra:um für die Ekkl,esio­
lo,gi,e jeder Kir.ehe, di,e hereit ist, am ökumenischen 
Gespräch teilzunehmen und die sich di,e Grund­
lag,en des Okumen,isdJJen R.at,es ... zu eigen macht." 
Schli,eßlich, ,, W-enn ein,e Ki.rche Mitgli ,e,d des Oku­
•m.en,is.chen: Rates der K_irchein ist, so b,edeutet das 
ni,cht, daß. si,e ihre ei.gen,e Auffassung der Kirche 
r-elativiert. ·· 

Nkh13destQwen,iger ist es siher '1<.irch,en, die eine 
umt,er!schied.liche Auffäss1un1g von der kirchlichenEin­
'heit ha.b.en, und verscli,i,eden,e Formen des ökume­
•nischen: Gedank,e:ns vertreten, gelungen, z:u gewissen 
gemeinsamen Ohe'rzeugunig,en über d1e kir.chlicht:! Ein­
he.it und· ,ihre �em,eins,ame ö·kumenis,qhe Au{gaihe z;u 
1geLangen. Dtese Uberzieugun,gen rha,b,en s,eit 1948 
i'hr-en Nieder.s.ohl,ag in v,erschiedenen Bericht,en der 
Vollversammlung_ und des Zentral.a!Us•schiuss,�s, 5C­
fonden. und ganz besonders in der Tor-OITT.to-Erklä­
ru.ng üiher „Die Kirche, 'die. Kirchen. und. der Oku­
menische Rat der Kirchen" sowi,e in der Neu-Delhi­
Erkläru,n,g zur Einheit. Wir heben die folgenden 
Prnnlde besonders hervor, weil sie uns zum gcgen.­
wärtigein Zeitpunkt von besonder·er Bedeutung zu 
sei1I1 scheinen. 



44 Amtsblatt Heft 5/196' 

Der Ausg,mgspunkl für die Be_zi.eimng,en, di.e 'die 
Kirche:n innerhalb der ökumelllischen Bewegung pfLe­
g,en, ist ·ihr gemeirusamer Glaube an Jesus Christus 
als Gott und Heiland gemäß der Hejligen Schrift. 
Sie .fi:ndern in di,esem gemeirusBJmen Glau1hen, -ein 
Band ',der Gemeinschaft, das in malen und engen 
Bezie'hungen s-ei·nen Ausdruok finden muß. 
Im Okumenischen Rat genießen alle Mitgliedskir­
che:n ,die gleichen Rechte. Alle nehmen an der 
Er.anheitung .gemeinsamer Rkhtlini,en, g-emeinsamer 
Erklärungen oder praktischer Beschlüsse, 8IIl der 
W.a'h l <ler Vorsitzenden oder Mitglieder der ver­
anlwortlicheIJ; Gremi,en t-eil. Die Gemeinscha,ft, die
der Rat zu erriclüen v-ersucht, v,erkn1üpft die Kir­
chen in multilater.al.em Bezi,ehiurng,en, eine T.ats,ache,
die .,mch i:n der Struktur des Rates ihr,en Ausdruck
gefunden hat. J,eder Kir-ehe ist ,es freig.est,ellt, im
Berekh zwischenkirchli,cher Beziehun,gen di,e von
ihr gewünschte Initiative zu ergr-eifen, aiber gerade
als solche handelt sie nur au fgmnd der g-emein­
s,amc-n Zustimmung se1iner Mitglieder:

D2r Okumenisohe Rat sucht daher C'in Gesprädh 
innerhalb eine1; Gemeinsohaft zu fördern, die im 
Lehen der Kirahen, ehe · sich im Ge:bet und im 
praktischen Handeln zusammengeschlossen haben, 
zu -einer neuen Erfahrung g,eworden ist. Diese Er­
fahrun,g hat zu einem Dialog zwischen Kirchen ge­
führt, -cl.i.e ei-nand,er als Kir,qhen anerkennen, die 
<lens,clb-en, Herrn bekennen, an deffielben Tanf.e und 
an d�r gemeins.amen Berufung zur Ehre Gottes, des 
V,ak'rs, des Sohnes und des Heiligen Geist-es teil­
haben. Obwohl Kirchen vi-ellcic'ht Vorbehalte ge­
genüher der ekklesiologisohen Pos-iti-on anderer Kir­
dien he.ben, sind si,e doch bereit, sich als Glei,ch­
hernd1ti,gic an diesem Gespräch zu hct.eilig,cn. Es 
ist -ein Gesprä,ah, in dem von allen erwmtet wird, 
daß si-e snwohl zuhören als auqh spr-echen;, sowohl 

.einpfangen .als auc.h ge:ben, in dem die bestehenden 
Differenzen und Spannungen offen ausgetrngen w-er­
den. 
Uie Kirchen im Ok1.1menischen Rat glauben, daß 
diese Mil,gliedskhc,he;n ilue gcgcnscitiµ;e Soliidarilät 
i.mcrken:ncn, sich 1gegenseitig in der Not hei,steht•n 
und .in iihr-cm Zeugendienst fiir ChrLstns, in ihret 
Yerkündi,gungs- und Missionsau,fgaibc unterstützen 
sollt-en, daß sie, wo immer möglie;h, aufgrund ge­
ge,nse.itiger Beratungen und Ubereinstimnrnng ge­
rne.ins.am !handeln und Zeugnis ,ablegen sollten. In 
der Frage des Proselytiismus und der Gla,u,bensfrei­
n1eit 1sincl gewisse gemeinsame Prinzipien aufg,estdh 
worden, -die sich in zunehmendem Maße aiuswirken .. 
üie Kirchen sind ständ�g herniiht, -andere Hinder­
ni,SSC', die bri.iderhchen Beziehungen entgegenstehen, 
zu c'lltfernen. 

Die Kirchen im Rat .sind ,scluillw,eise zu einer kla­
r:eren Erkenntnis der Dinge geführt worden, dü,e zur 
MaJli.fostierung der Einheit notwendi,g sind und ha­
be;1 ihrer gemeins,amen Dberzeugung in di>es-er Frage 
�,n tkr Neu-Delhi-Erklärung zur Eimheit wie folgt 
Ausdruck verliehen, .. Wir gl.a.rnben, daß die Einheit, 
die· zugleich Gottes \-Ville und seine Gabe am -seine 
Kirc.h-2 ist, sichtbar gema�ht wird, i1ndem alle an 
jede111 Ort, die in Jesus C:hrist-us getauft sind und 

ilhn aLs Herrn und Heiland bekennen, durcp der 
Heiligen Gei<st in eine völlig verpflichtete Gemein 
sc,h,aft geführt werden, die sich zu dem einen ,apo 
stoHs-chen Glauben bekennt, das eine F.vangeliun 
vei:-kündi,gt, das eine Brot 1bricht, sich in gemein 
s.amem Gebet vereint und ein gemeinsames Leber
fülhrt, das si-ch in Zeu,gnis ullJd Dienst an alle wen
det. Sie sind zugleich vereint mit der gesamter
Christen'heit ,lll allen Orten und zu allen Zeiten ir
der Weise, daß Amt und 'Glieder von allen ,aner
kann! w,erden un-el daß alle gemeinsam so handeh
und spreeihen können, wie es die gegebene Lage in
Hiubliqk auf die Aufgaiben :Crfordert, zu dener
Gott sein Volk ruft." Dies,e Erklärurng läßt di,
Fr-age n,ach der Rechts- oder Kirch'enrechtsstruktu:
der so vereinten Kirahen offen, -wber bei zahlrci
ahen Gelegenheiten ist deutlich ges.agt worden, dal
die Mitgliedsküchen kein1e durch Uniformität ode
eine einzige zentralisierte V,erwaltung.sh,ehörde ge
kennzcic:hnele Einheitskirche sind.
W.ir b.ekräfligen erneut di1ese Prinzipien, die da: 
gemeinsame Lehen des Okumenis.ohen Rates inspi 
riert haben, weil wir -fest-g,estellt 'haben, daß wir au' 
diese ·weise zusammen der Einheit entgegenge'be1 
können. Wir glauben, daß wir so „wie Er wil 
und wann Er will" zur vollen Einheit aller Kiroher 
in Jesus Christus, dem Haupt des Le�h,e,s der Kir 
qhe, geführt werden. Wir fordern die Mitglieds 
kirchen des Okumenischen Rat,es ,tuf, in ihrem Le 
hen an diesen Oberz,euigungen in allen Teilen de 
Welt fcstzuh.ahen und die grof�en Mögli.a..l-ikeiten 
die Gott der ökumenisc:hen Bewegung in dieser Ge 
ner,ation gegeben hat, voll zu nutzen. Wir gl:mben 
daß cli-e Kirchen und ihre Ge1n,�inden wie aucl 
einzelne Christen di,e neuen Mögliqhkeit,en des per 
sönlk,hen Kontaktes, des offen,en Gesprächs, de. 
gcmei,rns-amen Gebets und der Zus.ammeno.ribcit mi 
Chri1st.cn aller Konfess-i-onen hei der Erfüllung ge 
meinsamer ohrisllicher Aufgaben nutz,en sollten. Wi 
la,dcn die außerhalb unser.er Mitgliedschaft stehen 
den Kirchen herzlich ein, zu erwägen, wie sie ai 
sol-olwr Geme.inschaff t,eiln,ehmen können. Weil al 
le Kirchen eine gro{�e Vernntwortu11g türeinande 
tragen und von der Erneuerung, di,e andere er:fah 
ren, lernen können, fordern wir sie dazu auf, im 
mer mehr im Dienst an der \Veit im Namen Christi 
de-s Herrn -aller, zusammenzuar,b,e.iten. 

Nr. 5) Botschaft 

Die Kommissi,on für WelLmissiion um! Evange 
l isalion des Okumenis,ol1en Rat-es d_er Kirchen
cli.e vom 8. bis 20. Dezember i.n M.exi,co Cit:
zum ersten M.al vollzähliig zusammentrat, ver
abseihi-eclete zu Abschluß ihrer I�eratungen di
folgende Botsohaft,

l. Unsere Welt ändert sioh schneller als je zuvo1
Neue Lehensfonn,en ze1ohnen sich für die ganz
Mensohheit ab. rn· diesem r,evolutionären Umbrucl
spielen Wisser\sohaft und Technik eine entschei
dcnclc Rolle. Der Umh.ruoh s,elbst bedeutet zwei
erlei: er bringt den Ma,s-s-en größere Frei\hieit, Sie-her 
heil, längere Freizeit und ein mensohenwürdigere
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Leben. Gleiahzeitig aber stellt er eine große Frnge, 
Soll di,e Tecthnik dem Menschen oder der Mensch 
der Teohnik di,enen? Dais ist für di,e Menschheit 
eine Fmge auf Lehen und Tod. 
2. We.i,l wir den Gott der fühel kennen, wissen wir,
daß die zunehmen:de Beherrschung der Natur durch
den 'Mens,c,hen eine Gaibe Gotties ist. Wir wissen
aber auoh, daß dem Menischen damit ein GuL an­
vertnaut worden ist, das in · der Verantwortung ge­
genüber Gott zu g,ebr,auohen ,ist. Di,e einzige Ge­
währ für die Freiheit des Menschen liegt in der
Herrschaft Gottes.
3. In dieseni Wi-ssen,
a) ;bekräfägen wir unsere Uherzeugung, daß diese
W,elt Gottes Welt i-st. In dem Tumult des mo­
dernen Lebens zei,gt skh bereits die Antwort, di,e
der Mensch - im Gehonsam oder Unig,ehornam -
{:],em lebendig,en Gott gibt. Der Mensch ma,g dies
seihst nicht wissen. Er ma,g es 1gnorier-en.. Aber
cti-e Tatsache bleibt, daß Gott Herr n,icht rnur der
.Schöpf.un,g, sondern auch der Geschichte ist. vV:as
in 'der Welt von. heute geschieht, liegt in ,der Hand
Gottes, selbst wenn die Menschen .ihn nicht aner­
kennen. Wir müs,sen uns Wl-ermüdU.ah darum he­
mühen, die säkular-e Welt zu v,er.stehen und Gottes
Willen 'für s.ie zu erkennen. ·wir mü.sssen erfo,r­
S.fihen, was Seiner Abs.icht entspricht und was un­
ter Seiinem Gericht st.eht. Wir müssen freudigen
Herzen1S aHe Mög1i.chkeit.en begrüßen, die dem Men­
schen ein voUeres Leiben ermöglichen, aiher wir
müssen auch bekunden, daß der Mensch frei· nur
in Goüe1s Dienst ist, daß er, wenn ,er diesen Dienst
v,erweigert, zum SkLav.en ,anderer Mäohte wird und
sioh am Bnde sdbst zerstört.
b) bekräftigen wir, daß ,der Gott, des,sen Welt dies
ist, si,ch in Jesus Christus offen:hart hat. Er, das
Haupt der Kirche, ist der Herr ai!Ler. Er ist der
Name über a,llen. Namen. Seine Liebe gilt ·der
ganzen Menschheit. Er iist für a,lle ges.torben und
wiedernuferstanden. D2,shal,b können wir in De­
mut und Vertrauen zu den Mens,ohen ,gehen, die
ei111en anderen oder überhaupt keinen Glaillhen ha­
ben, 'denn. das Ev,ang,elium, 'dais wir ·predigen, he­
riohtet ·von dem, was 'Gott für di,e Menschen ,geLan
hat und no.ch immer tut. Alle M,enschen haihen
das Recht, diese Botschaft zu hören. Die Pflicht
derjerni,gen aber, die sie hereit,s k,ennen, ist es, sie
den anderen mitzuteilen. Keiner, zumindest kein
Christ, kann den Standpunkt vertreten, es sei gleich­
gü]ti,g, woran. die Mens,chen glauben, ,solange sie
überhaupt an etwas ;g.Lauiben. Die letzte Frnge im
menschlichen Leben l.a:utet .immer, ;Wer ist Gott?
Di-e Antwort darauf ,i,st ;in Jesus · Christus. Das
,chnistliche Zeugnis ruht niqht .in irgendeiner Form
d,er Uber.legenheit bei den Chri,sten.; ,e.s ruht in dem
Auftrag, den. wir von ChrisTius, der für alle Men­
,s,chen gekommen ist, erhalten haiben, �hn nllen
Menschen zu verkündi1gen. M},s,sion ist �ler Prüf­
stein des GLauhens.
d .bezeugen wir, daß ,alle C'lf'�i,sten g,emfen sind.
,gemeinsam diese große Aufg;aibe wahrzunehmen. Die
Zeit scheint uns gekommen, gem-einS!am zu planen
un:d gemcins•am zu handeln. Die Tatsache, daß
Chni,stus ni.cht geteilt i,s,t, muß in der Struktii:1r der

Missionsarbeit unfehlibar deutl1ch werden. Unsere 
gegenwärtigen Formen der mis,si,ona,ris,chen Or.ganJ­
:sation bringen diesen Tatlbestand ni,oht e�ndeutig 
:llUm Aus,dmck; s,ie verhüllen :ihn sogar oft. Die 
weitrekhenden Konsequenzen für alle Kirchen müs­
s-en erkiannt werden. 
d) hekräf.t.igen wir, daß die miss.ion.ari-sche Aufg,ahe
un.teilhar ist und nach Einheit verlangt. S.ie ist
untei,1,bar, weil das Evangelium unteiLbar i,st. Sie ist
unteil:har, we'il in allen Ländern die Kirchen vo.r
der gle1chen wesentl'ichen Aufga'he stehen. Sie ist
unteilbar, weil jede christHche Ge_meinde überall in
der Welt ge�ufen. ist, '.in Zeugnis unid Dienst der
Welt vor ihrer Tür 1cl)e Lielhe Got t-es in Christus
si.chtibar zu machen. S'ie fordert Einheit, weil sie
Gehorsam ·gegenuber ·dem Herrn ·i,st und we'il wir
ke�n w'irks,ames Zeugnis vor der säkul.arisier,te�. oder 
der ni,ch.tchdst.Jichen Welt gelben. können, wenn wir 
voneinander ,is-olier,t sind. Wir brauchen die Ga­
ben, die Go.Ü je.der K,irche für oos Zeu,gnts der 
ganzen Ki.r,che gegeben haL 
e) .bekräftigen w)r, daß dies unvermeidlich ein (:Ther­
schre1ten von Grenzen hedeut•et. Das ·gilt für den
-christl,ic11en Mis.sionar, der eine bestimmte Kultur
und Nation verläßt, um ·dem Volk e·iner anderen
Kultur die Bots,chaft volll Chri�t,us zu' verkünd1gen.
Dari.ib-er hinaus g}bt es !eine ,wachsende Zahl von
Fmue.n 'Und Männern, diie _in fremde Länder ge!hen.,
um ,a],s Christen :in WirLschaft. Industrie, in freien
Beru-J;en oder in staatl�chen. Funktionen einen Dienst
zu .tun. Da.s ist eine Zw,etglei.sigkeit, und alle cli,ese
Moosc:hen brnuch�n die '.fürb:ittende Untersti.itziun,g
der Gemeinden, von denen sie ausgegangen sind.
Dodh_ da srnd noch :andere Gren:1Jen, die wir w
i.iihersdiriei,t,en ha,bien, c\ie christliche Gemeinde muß
.s,i.c!h :bewußt werden, daß Gott sie in die säkulare
Welt sendet. Chri,st•en müssen .ihre Rolle darin uher­
neihmeu - .im Büro, in der Fabrik, in der Schule
und auf dem Lande eheruso wie in dem Eins.atz für
dem Fri<eden unid eine ger.echte Ordnung in den. ;so­
z1alC'Il und rais,s,ischen Beziehungen. In dieser Auf­
gabe müssen si,e die Kr.aft des I-Iefüg,en Geist·e91
.suchen, damit s;ie durch Wort u.nd Lehen Zeugni,s
vo1n der Realität des lebenc

li,gen Gottes ableg,en,
welche Wege sich ,ihnen aruch öffnen.
4. W1r hekräf\igen. deshal,b, daß di,e,se m1ssion.arische
Bewegung nunmehr Chriist,en in allen sechs, Konti­
nenten und in allen Ländern umfaßt. Es muß das
gemeins,ame Ze,ugn;i,s der ganzen Kir.ehe sein, d1e
gan.ze Botschaft der ganzen Welt zu b11ingen. \.Yir
erkennen jetzt noch nicht alle sich darctlllS ergeben­
den VeräTJ,clerungen, aber wir gehen vorwärts im
Gl,auben. · Gottes Plan i,st unverändert: zmiam,nen­
zubringen alle D!nge in Christus. In dieser Hoff­
nun•g verpflichten wir un1s a1ufs neue Seiner Mis­
&ion in dem Geist der Einheit und in der demü­
tigen · Gebundenhe,it an unseren lebendi,g,en Herrn.

Nr. 6) lVIitteilurigen des Oekumenisch-mission. 
Amtes Nr. 39 

Nord-Rhodesiesn 

Nord-Rhode:s•ien ist mit s.cinen 290 000 Qu,adratmei­
.len der größte Bundesstaat der so.g . .,Zentrnlafrika-

lill! 
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nischen Föderation", die aus den ehemaligen bri­
tliJsche:n Kolon,ien Nord- ,und Südrhodesi,en und Ny­
aJs,sala:nd ige1h:ildet w,ird. Das Land ist ,also mehr 
als cloppr lt so ;groß wie iDeutschlam.d., aber es hat 
nur etw„ 2,J Mill,ionen Einwohner, daivon wci:t ooer 
950/o Bantu. AllerdiD©S is,t seit detm II. Weltkrieg 
ein starker BevölkerungsZiuwachs festzustellen, ,·.on 
1950,-1960 efwtB: 300/o. Dais liegt -u. U. auch dar8Jll, 
daß .durch ·den r.aschen Aufschwun1g ,de,s sog ... Cop­
perhelt" (d. h. wörrtli,ch, Kupfergürt-el, ialso· Er2:herg- · 
ibaul Tausende von ArbeHern ia'US anderen Ländern 
zuzogen. Wir s,in.d. mit den Chr1stten di,eses Lan­
des besonders dadurch ver:burnden, daß die Berl,iner 
Missionarin Dr. Dorothea Lehmann dor't zunächst 
als Miss_io,narin der Londoner Mission ,anbeitete und 
heute eine -staatl,iche St:el1UJ11g ,als „W,elfare Offiaer", 
d. h. W ohlf,ahrt�eamite im Copperhelt :hat. S,ie hat
besonders ian einer Studie ,über den r.a,schen sozia­
len Umbruch in d,iesem Gebiet miit,gea:rbeitet. Im
übri,ge,n hat es ke_ine MH.arbeit einer deutschen Mi.s­
s.ions,gesellschaft in Nord-Rhodesien gegeben.

Mit !900 000 GemeirndegHedern. die je zur Hälfte 
auf die Römisch-K,atholische Kirche :und cUe im 
Ukurrnen:ischen Rat ,der Kirchen ruMmmenges•chlos­
senen oder 'ffiit ihnen im früheren Internationalen 
Missionsr.at zusammenanbei,tende11 Kird1en entfallen, 
bilden die Christen Nord-Rhodesiens eine ibe.acht­
lii.che Minderheit von etwa 40o/o. Vor .allem ist ein 
star-kes W a.chstum in letzter ZeH festzustellen, bei 
de,m die Katholiken den Pwtestanten weit voraus 
sind. · 1957 zählte man 350000 römis,che KathoH­
ken, 1%2 450000, 1957 38 000 „Katechumenen", 
also im Taufunterrichit Befindliche, 1962 75 000. Für 
Nord- und Süd-RhodeS!ien uoo das Ny.a.ssaland wer­
den -;,;n World Chri-sttan Handibook von 196·2 zu­
s,am.men 750 000 Mohammedaner an.gege,ben. Nach 
me(ner Schätzung l,ebt der größere Teil davon in 
Nord-Rhodesden, Mldet also ,eine Gruppe·, die etwa 
den K,atho.hken bzw. 1den Pro,test,anten :an Zahl gleich­
kommt. Neben -ein pa,ar •t&usend ·Hindus und Bud­
clh:•3ten, wahrscheinlich :eirng-ewanderten Indern, gi:bt 
C'S 1:·n Nord-Rhodesien ,als,o, rund l Million Ani.mi­
sten, um deren Gewinnung sich die Chr�s,ten im 
W e�tstre,it mit den Muslim mühen. 

D:c Znhl'ea sprechen eine deutliche · Sprache, wenn 
m:1n facdeükt,. daß die Y erkündiigung des Evange­
liums in Nmd-Rhodesien n,o,ch keine 9.Q Jahre dau­
cirL Am 1. Mai 1873 1S1Larh Livingst.one in den 
Süimpfen von „Lake lian,gweulu" .in Noxd-Rhodesien. 
Er istarlh. 8JUf den Knien, bet-end für Afrika. Von 
seinen En,tdeckungs:i:eisen durch ZentraJafrika ging 
dm ist.a,rker missionarischer Imp·uJs :aus. Es war 
ke1i,n Wiunider, daß dte Landsleut1e Livingst,ones, die 
s-ahotitii.schen Pre'Sbyt.erianer, 1875' dre ersten Missi,o­
n:aire noch Nord-Rhodesien sandten. .Und zwar ihe­
gwmen zwei - Grnppen di-e Arbeit, Sendbaten der
s,c'ho-ttischein Freikirche u111d der St.aatskirdhe. _ 1888
kam -c2�1e weitere reformiert,e Miission ins Land, und
zwa,r cl.'.e niederlärndi.sch-reformier.te Mi,s.s.ionr aus Süd­
.afrika. Alle drei Gruppen ,arheiteiten auch in Süd­
Rhodesien und dem Ny.81Sisailand. Von Anfang an
ihc.slaLi.d eine gute Zusammenarbeit zwischen ihnen,
die schließlich 1956 zur Bildung einer Centrnl Afri-

,ca,n Presby,terian Church führte. Seit 1962 besitzt 
diese Kil'che auf der früherem süsicl.a.frikanischen 
Mi,s:sionsstation Mkhoma ein gemeinsame.s, Aushi1l­
du:ngszen.trum. Etwa 200 000 Gemeindegi1ieder zählt 
diese r-ef-ormierte Kirche heute itn der ganzen Zen­
tr.a,lafrikanischen Födera1Uon. Etwa zur ,gleichen Zeit 
wie ,die . Bll!len,missfon, 1885 bzw. · 1887, he,g,ann.en 
die Pairiiser und die Londoner MiJSisiJOn ilire Arbeit 
in Nmd-Rhodesien. Die ArheU der P,arLser Mission 
tmg tbe.sondere Fmcht. Mit etwa 200 000 · Gemein­
,degliedem ,stellen ihre Gemeinden die größte ge­
schlossene ev. Gruppe in Nord-Rhodesien,. Die eng­
l,ischen Gr:uppen sch1ossen sich 1910 zu einer aI!ßli­
k-an.i,s,chen Diözese von Nord-Rho,desien zusammen 
(heute ,etwa 70 000 Gemeinde,glieder). Auch durch 
d'ie Mission der Heilsarmee sind :zahlreiche Gemein­
den entstanden <h-eute etwa 4·5 000 Gemeindeg,lie-· 
der). Luthe:d,s,che Gemeinden giih1t es in Nord-Rho­
desien nich-t, im bena,chharten Süd-Rhodesien zäh­
len ,sie etwa 15 000 Gemeindeglieder; di,e Gemein­
den s.incl. aus. der Arhieit amerik.anis,cher und schwe-· 
diischer Lutheraner ernt-standen. Bei z. Zt. 1000 nicht­
afrik-aniis.chen Mitarhei1ern der evang.elischen Kir­
c'hen ,in der Föde:r.a.t.fon im,a.chen die �uth.erischen . 
Missi,onare ,etw,a 30/o aus (35 ordinierte und nicht­
ordinierte Mitarbeiter). 

Schon frühzeitiig kam es ,in Nord-Rhodesien zur 
ökU1meni-schen Zusammena.rheit. In der Auswirkung: 
der l. Weltim:iss:ionskonferenz von Edinburgh 091().) 
wurde 1'914 eine Gener,al Missionary Conferenre 
g:eg,ründet, d:i.e 30 foh1,e bestan,d un,d aiußer gnmd­
sätzliichen Ausspr.achen und persönlichen Beigegnun­
gen .auch viele gemeinsame Arbei.t-en brachte. Das 
i,st s,chon da.raus ersichtlich. daß alle Mitglieder der 
Mission,skonferenz dem 1944 g-egri.inde,ten Christian 
Cound:11 •o,f Norfüern Rhodesi.a beitraten. Dieser hat 
s,:,ch 195,6 eine Verfos-sunig gegeben, in wekher be­
s.anders die enge Zu,sammenarl:J,eH in den missiona­
r1s,chen Auf�ahen het:ont 'wird. Aber der Christian 
Coun,cil soll auch als „r.epresen1ative body" dienen 
(d. h. ,:i.ls -offizi.elle V ert!'euung der zusa1mmenge­
,s,:_,hl os:,3ncn Kfrchen), u:n di-e gemeinsamen AnHe­
g,211 sowohl gegenüher dem Okumeni1s,chen R11,t der 
Kirchen .als auch , gegenüber staatHchen Stellen zu 
vertreten. Be.greifHcherweise hat !ier Rat keine an­
dere dogm.at'isiche Bas-i'S als die des Okumenischen 
Rates der Kirch,en, aiber in der praktischen Zueclllll­
menar:he,i,t ergeben si.ch viele Gemein,s.amkeit,en. Das­
zeigl die große Zahl der „Coo.nmittee.s-". die - von 
den 24 Mitgliedskirchen -�zw. -gesellschaften, ge­
mcins.am gebildet werden; ein gemeinsames Exeku-­
Hvkotmitee steht an der Spitze, ferner giibt es eine· 
ge1meh1,s,ame P]anung der medizinischen Arheit, der· 
S.olmlarbeit, der Lehreraus'bildung, ein,en Liter.a tur­
,auss-chuß, Fa!Illili.ena,usschuH, Run,dfunkaus,sdmß usw,

Da,s Zen.tmm der Arbe>it .ist das Mindofo Ecumenical 
Cenrre., das v.om ChI'isU.an Counci:l - gemeinsam ge­
schaff,en wurde und gemeinsam verwaltet wird. Hier· 
finden .auch in der Regel alle zwe.i Jahre die Ge­
nenaJversammlun,gen des Chr�1Stenrates stat,t. Leider 
besitzen wir nur den Beri,cht üib-er das Meetin,g a!U& 
dem Jahre 195-9. der ums aher einen lebhaften fün­
-b.Ji.ck in di,e gemeinsame Anhei,t gibt. Besonders 
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wkhtig erschien de r Versammlung ein Referat v,on 
Fr .  F. SiUet t  über „ V.er,antwortHche Bürgerschaft" 
in Nord-Rbodesien mit besonderer  Bezugnahme auf 
.die Bezi,ehurngen. zw Ischen Sl,a1,ll und Kirche" .  Darin 
spiegelt  sioh d,a;s Rin,gen um poli tische Selbstän<lig­
keit wider, ,das in den l enzten Ja:hren die Zentral• 
�rik ani.&che Föder.ati-on immer wieder in den. Mit­
telpunkt des 'Weltinteresses stellte .  Die Christen 
hab en siich Rechenscha.ft zu gehen, w,0.1s sie dafür 
turi., daß Frtede und Gerechtigkeit in Afrika er-
1.'ekht werden. Ein Satz ist besondel's unterstrichen 

. und zwingt zum Na-chcl,enken , , .Und der Grad der  
Annäherun;g -oder Glieicllsetzung solcher Einrichtun­
gen (Sta,a t ,  Parteien usw.) mit dem Edösunigswillen 
Gotlies steht i:m Zus,ammen'.han1g mit der verantwort­
lichen Teilnahme v-on Christen an ihnen."  

Europä,isd1,e Maßstäbe sind · hi.er nich t .anzulegen. 
Bei dem großen. Umbruch Afrik.as sillld die Christen 
!besonders gefordert ,  weH sie besonders viel emp­
fan,g1en ha:ben, womi t ste ihren Lands:leuten. dienen
kfumen .  Imm er noch ist dte Fr.age der staat,1. Zu- .
kunft der Föder-a tfon ulllgeklärt - unid dE1ITT1it ver­
bunden: sind große . Aufgaben auch des Chr.i,sten­
r.at,es , Suche t  der S tadt  Bestes, darin ihr seid ·­
Wär ib,eten für den Lauf ,des Evangeliums in Zen� 
t r.alafrik.a, für die Binh ci1 t ,der Chdsten, in Nord­
Rhodesäen., für eine friedUche Lösusnig aller schwe­
r-en Fr.aigen dlieses Landes, für Arb eiter in die große 
Ernte, für die Festigung unserer ökumeni&c,hen Ge­
memschaf t m1t den Christen dieses Landes. 

Paul Wekel 

N a c h .t r a g 
Na-eh FerHg,stellun.g des Informationsbriefes erreicht 
uns die Nachricht, dag die Zerntr.alafrikanische Fö­
der,aüon skh aufgelös t  hat urncl dr,e i .sellbständige 
.s t:a,mten (Nordrhodcsiien ,  Südrhodesien, Ny.ais-salan.d) 
entsit,anden sind .  - Wir b itten, dies bei dem Lesen 
des .bei-liegenden Bri efes · zu hea.ch.ten. 

Okumell!tsch-mis,sio111arisches Amt 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekumenisch-mission. 

Amtes Nr. 40 

Glaubens/ reiheit im S u d a n 

Der Sudan -verläuft 1 200 Meil en nila.ufwärLs, von 
der s-andigen Grenze, die e r  mit Agypten teilt, lbiJS 
. zu . den, Quellw,assern ·des Flusses ian tropischen 
Afr,ik.a. Die Haupt..<;it.a;elt Kartou.m im· Norden liegt 
. i.n ara;bi.siche•m und islanüschem Kul turgebiet wiih ­
rend die Einwohner fon Süden ßaintus mi<t hckl.­
nischem Kulturerbe  sind. Die Viels,eHigkcit  des 
Landes wurde unter hrHischer lforrschait noch stär­
ker hetonli di e Verwal tung war bestrebt, die pri­
mit iver€'n afrikanischen Stämme des Südens vor ara­
bischem und  is J.amischern Ein fl u ß  zu schützen.  Twt­
sächJi ch wurde- ck1·s Lan,d sei rierz c t t  i 11 zwei Tei len  
regiert, und währerud die  Täti,gke i l  de r chrisllichen. 
Miss ionare im nördlichen Te il aius Rücksicht auf 
die i s Lamüschc Bevö lke rung wenige r  willkommen  war, 

wurde sie im Süden a1s „ziviliisierendes" Element 
-- vemntwor t,Hch wirkSB!m auf sozialem, erzieheri­
sdiem und gesundheHlicheim Gebiet :.... ermutigt . 

Als der Sncl.nn un.:1ibh.än.gig wurde, s tand. sei:ne Re-
. .gierung vor dem Problem, die Einheit des Landes 

herzustellen und die Regierl!�sdiens,te gl,ekhmäßig 
.auf alle Teile auszudehnen. Der Ernst dieses Pro, 
hlems zeig te  si-ch bere1ts in der Notwenid:i:gkeit, di,e 
Verfassm11g zeitwei:lig au:fzulhetben und -ein MilHär­
Re.g;ime .zu errichten.. Im Jahre 1956 s-tellteni . meh­
rere .sü,dJi.che Provinzen die Autorität der Regierung 
iin K,arto,Um auf die Probe:  man . hie-zweifelte, . ob 
ei111e im Norden et-aiblierte, mit dem Islam . i•dentifi­
zierte R.egiemng die Interess,en "der atrikanis-chen 
Bevölkerung vcrstäncln·i.svoll und energtsch wahren 
würde. Die Regierung gl,aru.bt ihrers,eits, 'di e  Bewe­
gung, die den Provinzen des Südens ein gewisses 
Maß der Selbstverwaltu111g gewinnen wollte, sei  von 
igew.issen christl,ichen Gruppen unterstützt, di,e Be­
vö.lkerung ,des Süderus ver,sage den Trägern des 
neuen Sta.at,es unter ,christlkhem Eirifluß di,e Loy­
,all tät und suche ihren Fortschritt · auf dem Gebiet  
der Erziehung und a,n,d.eren · Gebiieten niicht mehr 
,bei dem von K.artoum · a,u:fg,estellten sW:atliic.h,en Pro­
gramm, ,sonderru den ausländ.i.schen Missionen. 

Gegen diesen Hintergrund muß ·c1ais im Jahrr 196-2 
ver.ahsoh.iedete Mission,sgesetz ,  der „Mias1onary So­
cieties Act", verstanden werden. Dieses Gesetz 
überträgt der Regierung . weitgeherude Aufsi-ahtshe­
fognisse über die Tätigkeit · der Mi.Sision ,  dre Ein­
re.iise von Missionar.en, die  Schrifttrnmsarbeit ,  dk 
soziialc Tätigkeit, den Larudibesitz, die Einn.aim1en 
dmch Kollekten usw. In der Zeif naich s ei111er Ver­
,abschiedun.g wurden · eine heträdht. liche Anzalhl rö­
misch-k.atholischer und protest-antisdher Miss i-:Jn.are 
,aus dem Suclnn aus.gew.i,esen, :besonders so.l,c1he .  · dfo 
,auf dem Gcihi,et der Erzie'h'lllliß tätig gewesen wt1-
ren, ,aber  auah -einiige, die ärztliche und .soziia l e  Ar­
beit ,ge.l,eistet hatten . Man brau.ehe den Di,ens t d ie­
ser  Leute nich t m€''hr ,  so  hieß es -offiziell d,3zu, da 
di e Reg ierung des · Suda,ns ilm Ge�ensatz zum bri­
tischen· Hegi1m e im Süden nun ber,eit und .ims trn1de 
sei ,  ausrei,chend für sta.atHche Schulen u nd Kran­
kenhäuser zu sorgen. 

Soweit könnte man sagen, daß die Ereigni.ss,c· im 
Sudan pr.in,zipie.ll nicht anders v-erlicfon als in. vie­
.l cn .ande11en j ungen Ländern, i,n denen cLer chr.is t­
li,chen Mil'l-Sionstätigkeit ,ein Ende gesetzt wurde. daß 
auch hier der St,aat die :Wohlfahrtsanheit ühernnh.m,. 
in der die ,Kir,ohe Pionicrdiernst,e geleistet hntte . 
Auch kann in.an. der Po litik der „Suc:l,,.miJS1cmng" ,  
die dem L,md t\ine ei.nheiföche Verwaltung geben 
und d,,H11i t  se ine Ein:heit stärken will , nkh t  die 
Sympathie versagen. Man könnte  vieUeicht zur Fra­
ge  stellen, ob es nkht besser wäre, de r Vi-elfalt 
des Landes duroh ei rne gewi,ss,e iir t l i,che o der pro­
v inzie.lle Au t.onJOmie im Sü,d-en Rechnung zu tragen, 
a.bcr  danni l w1ire e i n  p,o.l iüsdl'c-s Urt ei l  g,efäll t ,  do,s
Ch r is t en in ander,en Te il en der \,Veit ·ni-cht ,ms lcht .
fa wäre in der Tat ein:e J'ragiidie, w,en 1i d,3S i hnen
wesenseigene An liegen der Gl.auhensfrcihcit ,nüt deiü
Gesd1i<'k e i 11.e r  bes t immten po.l iüsc'hen Bewegung,
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die der Re-gi:erun.g feindlich g,egenüibe�tie:ht. · ver­
w;ickelt würde. 

Wenn dies- aHes gesagt :ist. .bleibt ,immer noch ge­
nügerud Anlaß zu ernst,er Bes,orgntls. Erstens ist di,e 
Formulierung des „Missionary Sodeties Act" zwei­
deut4g, und die einzelnen Bestimmungen "könnten 
genauso gut auf da-s Lehen der Kir-ehe ,im Sudan 
allgemein als lediglich auf die Täti,gkeit der aus­
ländi.sclien Missö.on.are · Anwendung finden. Daran 
knüpft sich unweigerlich die ·Befürchtiung. die Re­
gierung des Sudans wünsche das Leiben der christ-
1icd1en Gemeinschaft im Sud.an zu erschweren · und 
einzue11tgen,, wie i'inmer loyal dioe Oiristen in poli­

. tisaher Hinsicht sein mögen. ein.fach, weil si,e niiclit 
,miH dem Isl.am konform gelhen. ZweHens hat di,e 
Erfahrwig gezeigt, daß viele der ian Süden tätigen 
Regderungsbemnten: - die meist &JJS dem Norden 
sta!ß1Jllen, arabisch sprechen und großen Bifer an 
äen Ta,g legen, - zwis-chen • ,.Sudanisierung" und 
.. L.slamisierung" kaum un.tereah.eiden. Diese . V erwir­
run,g führt beispielsweise dazu, daß den qhristlichen 
Eltern, ohwohl sie ihre Kinder nach den rechitlichen 
Besti,mmun,geni -81Ucli an anderen Schulen urnt-errich­
ten 1.assen können; in der · Praxiis o:f.t nuir der vo�1 
Islam ,geprägte Erziehungsweg bleib,t. Di-es füihr:t 
einen .beachtlichen Str<)lffi junger Menschen aus dem 
Sudan in die Nachbarländer, wo c'hdstliche Lehr-

' stätten v:orh.a,nden sind. D:dtt.elllS wird aus dem Ge­
setz nkht k1ar ersichtlich, wie der Be;griff de.r 
Glau.belllSfreilheit innerhalb des Jslam auszulegen i&t. 
Manch.es scheint darauf hin.z.udeUJten, daß er im 
Sooan als Ausmerzung aller niioht-islamischen reli� 
giösen Einflüsse v.erstanden wird, clamH die H-cidcn 
des· Südens, befreit vo�1 diesen fün:filüssen, · für den_ 
Islam -optieren kößlnen. 

Es war u:nvermei,dlidi, ·daß fo dem Konflikt zwi­
schen arabischer un,d afrikanischer Bevölkerulllg, in 
der po,liti:schen Fr.a,ge n!l1ch de� richtigen Ma,ch,t­
strÜktur für das Land, in den Reirungen und dem 
Anp,�ssungsprozeß, •cLLe den G.bergang vom i:Jnper.ia.­
len Eiinfluß zur Unaib!hä11Jgi,gkeit begleiteten, oftmal,s 

. die Fmge nach der Gl-:.miberusfreiheit im Sudan auf­
ta,u,ohte. W•l,lde Ankl.a,gen wurden auf hei,den Sei­
ten eihob.en - r,,uf der ein,cn Sei:te wurde behruuptel, 
die chr�st1iche Gemeinschaft stehe im Dienst lan­
desfre:nder Interessen, auf der a•n,deren Seite bei­
spielsweise das Gerooj:J.t verbr-eitet, di-e Kaithedr.ale 
V•Olll J u,ba, sei ber-eits in -ei:ne Moschee ve.nvandieil:t 
worden, Aber selbst wenn man von cli-esen Extre­
men absieht und wenn ma,n. anerkennt. daß der 

'Regierung· jed:!s Landes da·s Recht rusteht. darüber 
zu entscheiden, welche Ausländer innerhalb der 
Grenzen iihres Landes arbeiten können, b,l,eföt ein 
Gefühl der Unruhe und Besor,gnü.s. Akzeptiert die 
Hcgierun.3 des Suda.ns -tatsächlich di,e kultiurelle Plu­
ralität des La11-des? Wird sie der -christlichen Ge0 

1nei,m,chaft ,einen ihr g,eziemenden PI.atz im Leben 
der N:,:-l·o-n einräu.men, sohald si-e d�r poli'tisichen 
LoyaliW:t aller St.aats.bürger si,c.her isr? Und wenn 
diese Frr.,gen bejaht sind, ist . die Regierung dann 
wilHg t:,:1:d :fähig, die Handlungen ihrer Beamten, 
d:e zumeis·t aus dem Norden kommen, zu über­
wach�•:1 und dafür zu sorgen, ,d.aß diese Poli,ti.k im 
Siidea m;,;,,h voll durchgeführ.! wird? Diese Fragen 

sind es, die die Christ,en in ia.llier Welt .im Hinhliak 
a.uf di,e gegenwärtig,e Si1,u,a:tion immer wiede.r st-el­
J.en müssen,.

Fü r,bi.t -t,e, 

Pfr. Al,ain. R. Bo-oth, London, 
Sekretär der Koomniission der Kirchen 
für Irnt,ern,a:iionialc Angelegenheiten 
·des Okumen.isclien Ra,t.es der Kirchen.

Wir beten für einen Ausgleich der Spannungen in 
dem neuen St.a,a·t uru:l für. seine Konsolidierung unter· 
Anerkennung der Glaiube11B.freiiheit der cliristlichen 
Gruppen des Landes. Wir het.en dartun, daß der· 
christlichen Gemeinscha.ft ein rechter Pla.tz in der· 
Naitioo eingeräumt wird und daß si,e ein gutes und 
festes Zeugnis für Christus gegernüiber dem Islam 
gibt. 

Nr. 8) Mitteilungen des Oekumenisch-mission. 
Amtes Nr. 41 ( 

,Begegnungen mit der Kirche in China 196J 

Das große Reiclt der· Mi1tle zieht immer mehr und 
Ulll,ll;Ufhaltsam di,e A:ui:fmerks.amkei1 der Welt auf" 
si-ch. Miit seinen 650 Mifüonen, di,e j.ährlich einen 
Zuwachs von etwa· 12 Mifüonen haihen, werden. 
mitt-els . ein.er stra.ff en .Organation, ungeheure An-. 
stren.gungen. g.ema.,cht, vorwärts :zm kommen. 

Die große M i s s i o n s w e n d -e , die mit Beginn des• 
poJUischen Umbruchs 1949-1951 eins.etzt.e. ha,t die 
Exist;en,z der chines1schen Christ·en ZUilß einzigen 
Zeu.gnis,träger des Evangeliums gema,chi.. Durch ihre· 
isoliier.te Situation !st den · Chrii.s·t-en di-e Aufgabe zu­
gdallen, im as1atischen Raum den Erweis ru ,brin-
gen, daß der .,christliche Glaube nicht „die Religion 
der weil;en Völker", son,dern die x:etten<le Kraft 
Gott-es ist, die sich nicht ain besti1mmte Kontinente, 
ßia.ss,ein und Kulturen bindet. Wir fraig-en: Wird. 
dieJSe winzige Mi-Illderhei,t · von nur 0, 1010 (700 000) 
ev,ain,geliBcher Chris.ten un,d etwa 0,20/0 Katholiken f

Gal,s Kirche von Rom gelös,0 imstande sein, das- � 
Zeugni1S des Evangeliums wei,terzugelben? Und wen,;,, 
wie geschieht das? · -
Auf meiner letzten Bes,u.chisrei,s,e in China im Ok-
1.oher/Novemhe.r 1963 war eJS wieder mög.liclt, Kon­
takte mit Kirchen und Begegruungen mit Christen 
7lll haben. In der großen Kootenstaidt Shanghai mit . 
11 MiJlionen Einwohnern giibt es a:uch heute noch 
eiin reges k i :r c h 1 i ,c h es L e b e n mi,t Hunderten 
von Gottesdienstbesuchern.. Abseits der großen 
Städte aiber sammeJ.t si-ch mainchmal nu.r eine win­
ziige Gemein:de, an ein.er Stolle etwa 10 Christen, 
in einem sehr · einta,chen Gottesdienstra.um. D i e · 
v e r .s c h i e d e IIl -ein D ,e n o m i n a -t i o n e n bestehen 
nur noch .in den mehr a,ls 20 Kirchen in Shari,ghai. 
Si,e haben, ahwechseLnd ihre eigenen Go,ttesdienst,e 
i,m selben Kirchen0ebäude, so daß sich a,m Sonnl.a@ 
drei bis ,,icrmal Christengremein,den s,ammeln. In 
Peking und in anderen Orten werden die Dl"Il.olllli­
nati.on,en bewußt a,b,gelehnt, weil s.ie nicht auf chi­
nesi•schem Boden gewadwcn sind. Der A.bendmaJils- ·· 
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gotuesdienst, an dem wir in P,eking te.iJ.n.ahmen, w.ar 
litur,gis-ch in ,an,glikanischer Art. Am Altar .wurde 
uns 1und ,der Gemeinde •der 'Inti.nktionskelch ge­
reicht. . Im ,allgemernen sind die Ab e n d m a h 1 s -
gotuesdieniste stärker ihesucht ails gewöhnlich Und 
fi!nden ein:ma,1 in 1-2 1Mon,a,ten stait1. Die T au f -
h a,n.d1l u n,g,e n ,gehen unv,erändert weiter, d. h. es 
gibt Erw,achs,enen- und Kindertaiufen. Ihre Zahl ist 
nfcht .groß, zum T,ejJ werden sie ibei 'besonderen Ge­
legenheiten vollzogen. K o n f i r ,m ,a, t i o n e n wer­
den auf Wunsch vorgenommen. Für ,die U n t er -
w ,e i 1s u n g d c r Ch r i s t e n ki n d e r ifst ,aillein die 
chris1JHche F.amilie zuställl!rug. ,- Auf das Ganze ge­
sehen gewinnt man ,den Eindruck, daß Fragen der 
Liturgte und selbst Pr.agen dogmatischer Unterschie­
de in Taufe und Abend,malhl zurücktreten vor der 
wesentlichen F r a .g e : .. W i e k ö n n e n w i r w e i -
t •C r c x i ,s t .i e r e ,n ?" Eine große, l eer1e Methodi­
sue,nkirche in Peking wurde für den Sclmlunt,e:rricht 
gebraucht. Eine chem,alige evangelisch - lutherische 
Kirche in Kanton, unmittelhar .am Fluß gelegen, war 
staatlicher v\Tirtschaf t1sspeicher. geworden urnd das 
gauwe Gelände mit den früheI1en Missionshäusern 
ein großes Aibeit:sprojekt. Aber in dieser Wirk­
liohkeit ist das 'Glaubenszeugnis nicht ausgestorben. 
füne Christenfrau sagte zu mir, ,.Die Gottesdi,enst­
besucher sind wohl zum ,größten Teil weißhaarig, 
aber di,e Kirohe wird hei uns nidll aussterben,, weil 
Christus, der Herr der Kirche, die V,ena;ntwortung 
trägt." Solch ei1n G1auhell!szeugni,s ist nicht ein­
malig. Bs geschieht mehr, als bei ei>I1;em flü,C'htigen 
Besuch skht:har werden k.allln. Die P r ·e d i g t ,e n , 
meinte diese Chris1en:fr.au, sieien auch unters,chied­
lieh. Die Regiemng mische s.ich ruicht ein. Es-h ir,g,e 
VOIU dem Mut und der geistlichen Ktaift des 3),e­
treffenden Pastors ab, wie weit er der Geni,einde 
geistliche Na'hrung zu gßben i-mstau1ide s1ei.. In den 

· hetden Gottesdienst,en, an denen wir teilnahmen,
ihctonte der Pastor ,in Sharnighai. daß wir „aus, der
Fülle se�ner G11J!l!de laufend Gnade erhalten - auch
zu ci-nein fröhlichen ,Lehen"! In P,cking wurde in
dler Ahe.ndm.a,hlspredigt über Hehr. 12, 1 ff. <.liie
Aufforderung weitergegeben, ain,gcsichts der vielen
Zeugen, die uns wie eine Wolke umg·elbeh, jede Art
schwerer Belaist•urng ahzuwerfen - .,Laisten, die bis
zu den Schuhen hi.nunter,gehen" - ,,Sünden, die
auch di,e Tiefen des Hernerns mnstrkken". Der
anhaltende Bliok, oof Jesiuis .gerichtet, würde un..s
davor bewahren, ,,uns Im Kreisil.wf Ulm uns selibst
.zu bewegen . . . ". Die Wolke, führte der P,astor
rauiS, würde nicht oben bleiben, sondern als Ne:bel
und T,au herunterkommen und das Land bewoosern.
,,Auch die Wolke der Zeugen ist in uooerer Nähe,
U!lJd wir dürfen mit diesen ZCUJgen eine Gemein­
sa:m:keit zur Ehre Gottes haiben." Die Pr,edigten
w,aren in schlichter Form, ohne Pathos, allgemein­
verständlich, fast wie eine Exeg,ese. Der U n l e r -
h,a,l t der Pfarrer wird von den Gemei.n,den getna­
gen. Junge Pa,storen .ailbeiten zeitweise in der Pro­
duktion. In einem früheren MissiornS1ge-hi.et werden
di,e Gebä,lter der siehein P,astoren un.d der z.ehn
Ev;angeiliisten von den Miet.sgeldern der ,etwa 100
FaimiJien bestritten, die. in den übernommenen Mis­
sionshäius,ern wohnen. DLe Kird1en und früher,en
Missicmisgrundstücke sind steuerfrei.

Es wird n,a,ch wie vor eiIJJe einziige Kirchenzeitschd.ft 
„Tieng Feng" mon.atlid1 her.au,s,ge.geihen. Ihr Inhalt 
&etzt sich zum Teil mit den gegenwärtigen Zeitge­
schdmissen auseinander. In der l,etzten Doppel-Nr. 
Sept./Okt. 1963 ga,b dais Inha,ltsverzeidmis einige 
Artiketl „Geg,en di,e R,aissenidiskrilmini-erung in Ame­
rik,a/' an. Auch eine Prediigt üher Joh. 16', 5,_ 7, 
12-15 mit der U:ber,schrift )Der Geist der Wahr­
heit" war zu les,en. Ob neue BiJbeln gedruckt wer�
den, scheint mir fm,gUch. In den Kirchen sind Bi­
beln und Gesangbüche-r ztllID GebmuC'h aius.gelegt.
Im R,aum eines früheren Mis1sionshauses waren die
Glasschränke noch mit Bibeheilen gefüllt.

K o n f e tI' ,e n z •e n der Paistoren -bzw. der provinzia­
len Kir,chen1ei1'ungen s,cheinen selten zu ta,gen. Seit 
der großen Kon:forernz 1961 in Shanghai mit der 
Teilnehmerzahl von 300 füschöfen und Vertretern 
der Kirohenleitungen' hat wahrscheinlich keine wei­
tere Zus,ammenlmnft s,tattgefurnden. - Der bekannte 
füsohof K. H. Ting, den wir in Nanking ihesuchten, 
g,aib uns zur g rund sät z 11 i eh ,e n Ha l tun g d ,e r 
K i r ,c h e in China folgende Erklärun,g, 

l) Wir haben voUe Freiheit illll · Glaubens- und Kir­
ohenleben. Die Za.hl der Christen in China ist
iimmer klein gewesen, auch heute. Aber wir wer­
den nicht verfolgt. Di.e Kommuni.s,ten ha.ben ihre
Ideologie, wir Christen hingegen un&eren ohristli­
ohen Gl,auben. Beide stehen sieh geg,enübeT, be­
feinden sich aher nicht, sondern .achten einander.
Alle Entschetdung,en triHt die Kirche s.elhs1t, ohne
Einmischung der Regierung.

2) Die Christen liehen ihr Vaterland · und un.ter­
stütz.en beg-eiistert das sozialisttsohe Programm.

3) Was die Miss_ion betrifft, haben wir de1111 ein.­
z,eJnen (weißen) Mis.sioilJB.r geg,enuber keillle ableh­
nende Haltung. Aber die M�S!Siornsibewegung, wie
si,e in der Ver,gangenheit mH KoJ01tiJ.5ation und
westHoher Politik ve:riburnden w,ar, lehnt d1e Kirche
in China ab. Die Kir,ohe .in China ist s,eLhsitändig
geworden.

Für den N ,a ,d1 w u c h s d e r P .a s t o r ,e n .s,orgt d.as 
,.V,erevnig!,e Theologische Seminar", das wir in Nan­
ki-n.g hesuchen konnten. Zur ZeH studienen. hier 
85 Studenten, di,e aus einer größeren Zahl von Bc­
w,erhUJrngen ausgewählt wurden. Bischof K. H. Ting 
,metnlc, früher wäw die Zahl der Theoloigi,estuden­
ten 1ücht größer gewesen, es hätte j,edoch mehrere 
Semi,n,are bzw. Fakultäten gegehen. Bewußt nennt 
si-ch d,a,s Seirrüniar „uniert", weH Studenten und. Pro­
fessoren ver:sch\edenen Denominationen all@ehören. 
Die Studienzeit.· beträgt zehn Semester und umfaßt 
die üblid1en Disziplinen. Die spnadhlich.en Klassen 
si:nd He1bräisd1, Griechisch und Eng,lisch. In jeder 
Woche wird auch für ei:nige Stu111den körperliche 
Arheit geta,n,, z. B. Kultiviei;,en des Lo:ndes. Diese 
Arheit führt zu einem ernger,en Kontakt mit der Be­
völkerung und wird deshiaib begrüßt. J.eder Tag 
ibeginnt mH einer fübeLarbeit um 7.30 Uhr, di,e ab­
wechsielnd von einz.clnen MitgHedcrn des Lehrkör­
pers ge1eitet wird. Es ist a1uch Ge1egenheit vorhan­
den, 1den persö111Hchen Inter,e-ss,en :rnachzug,eh,en, wie 
Musik .oder Sport. Da,s Senniniar 'ha,t 7-8 ordent-
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liehe Professoren, dte haiuptauntlich :tätig s,i-ru:I. Da.­
nahen �iht es nod1 eine Reihe nebeniamtlicher Do­
zenten. Dte Kosten dies.es ,;Un1on TheoiLogioal Se­
.mi;niary" werden von den Christ,en in 'China getra­
gen. Die 'Steuerfreiheit des @anz;en Grundstückes 
bedeutet ·selihstver.stänidlich .eine Hilfe. Deutsche the-

" olo,gische Litemtur i-st v,erhältnismäßig wenig vor­
handen und n:ur ä,lteJ.1en Datums. Aber Werke von 
Kiarl 'Barth, Emil Brunner, ooch von Harnack und 
Sahlei.ermac:'her sind zum Teil ü:berset2it vorhanden. 
Wir ibesichtigten: den würdiigen Gottesd:iJenstra,uan 
mit etwa 200 Sitzplätzen. Auf dem Altar mit Kru-

. - zifix und -Leuchtern stehen clie chinesrsohen Sohrift­
zeid1ein „HeiJig - heilig - heilig". In der B:iblio­
__thek traf ich - eine Studentin, zur Zeit da.s ein.z:iJge 
Mädchen. iim Seminar. Von Intieresse w,ar der Aus­
stellun,gsr,a:um 'für Dokumente; Es handelt sioh um 
Dokumente aus der Mis,s:iJonB- und Kolonial:geschich­
te, 1di-e i:n Glastischen i:n Englisch und Chinesisch 
mit :dem Bild des ibetref:foniden Mrunnes aius�stellt 
sind. Auch Gützl-aff lat mit s•einem Foto und mit 
&einen Aus.sagen vertreten. Diese Dokunnenite wer­
den als Beweismaterial geibtauoht, um zu z.eigen, w1e 
ibeiides, Mission und K-o1onisat:iJon verquk.kt wur­
den. Ich erwähnte, daß wir auch dabei sind, diese 
Fo:rischungsanbeit gewissenhaft 2iU tun. 
A.nläßl-iich '.des Besuches einer großen Kat h o 1 i -
s ic. h e n ,K i r c h e in Pekin,g wurde uns vom. chi­
nesisch,en 'Pater ge&agt, daß hier jeden Morgen Mes­
sern, gelesen werden uru:I am Sonntaig zwei Gottes­
dienste stattiinden. 
Bei den Begegrnmgen mit den :Aa.storen uin,d, ein­
zel•n,en Christen merkte man · deutliich Zeichen herz­
licher Freude und V e rib u n den h ,e i t. Der Prä-

ses 'der Ev,aingelisch-Lutlherischen Kirche in Kanton 
zeißte SO§ar da:nkhares Gedenk,en früherer Ber.liner· 
Mii.5·si01Mre. In Pekin,g wußte :ma:n, d,aß wir zum 
Gottesdienst kommen, · und die Gemeinde sa:ng in 
chilllesisch "das, Lied „Lobe den Herren . . . " Dber­
.ad.l stellte man, Fragen naoh u n s  e r  e m kirchlichen 
Leben, na.ch uns e r e r christlichen Exis,tenz, wie 
w i r das Zeugnis des Evangeliums weitergeben. Im 
Theologischen Seminar in Nanking gab Bischof K. H. 
Tilß:g der Hoffnung Ausdruck, daß J,ch bei einer 
nä,ohaten. Besuchsreise nach China mindestem vier· 
bis fünf Taige i.m Theologischen Seminar ver!bringe, 
daimit er mir da.durch _mehr Gelegenheit geiben kön­
!Il,e. 'in KO'ntakt mit den Studen-t-en Ullld der Kirohe 
zu kommen. Er eri�nerte si,oh dabei weh des Be­
suches von Profe!Ssor Freytaig. 
Was die Beziehung en zum O k,um e n  i s obe n 
R ,a t d e r K i r ,c b e n .betrifft, so sind noch manche 
Mißverständnisse zu klären, bis der Ansohluß wie­
der mögliic:h wird. 

Naioh .all dem Er1eiben. .dieser Besuchsreise v,erließen 
wir China mit dem Ei.nldmok, daß wir alle viel 
VOIIl UD8eren Brüdern und _Schwestern drüben zu 
.lernen halben. Als Vertreterin der Christen in Eu­
ropa hinterließ i,ch den Christen i.n China mit 
Na:chdruck folgende Sätze: 1. Wir w-oll-en zu euch 
stehen. 2. Wir wollen eu,ch verstehen. 3. Wir 
wollen -euch licl>en. 
Bischo.f K. H. Tiing hej.ahte die,s,e unsere Hailtung 
!Illh großer Damk,b,arkeit. Es tst mir e,i.n ernstes An­
liegen, daß diese Haltung mittels der vorliegenden 
Information V'On UIIB angenommen wird. 

Gerda Buegie 
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